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Medidnifche Pfychologie.

21 ?.

Die medicinifche Pfychologie enthält die dem Arzt in
medicinifcher Rükficht und zu medicinifchen Endzwecken
brauchbaren und wichtigen Lehren und Unterfuchungen
über die Natur , Eigenfchaften und Kräfte der menfchlichen
Seele verbunden mit dem menfchlichen Körper : die Reful-
tate derfelben , infofern fie dem Nichtarzt wichtig find ,
gehören in die medicinifche Anthropologie für Nichtärzte.

214.

Es wird als erwiefen vorausgefezt, dafs in dem Men.
fchen , ein von feinem Körper und allen Theilen deffelben
gänzlich unterfchiedeneseinfaches, geiftiges, felbftftändiges
und unveränderliches Wefen lebe , das man Seele nennt.

21 ; .

Die Phyfiologie giebt keine Einwendungen gegen jene
Wahrheit , und keine Gründe für den Materialifmus an die
Hand ; noch hat fich ihrer dazu auch kein großer Phyfio-
loge bedient ; die falfcherklärten phyfifchen Erfcheinungen
die man dazu brauchen will , geben fehr leicht zu wider,
legende Gründe , und daraus dafs durch Veränderung der
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Werkzeuge , deren fich eine Kraft zu gewiffen Wirkungen
bedient , Veränderung jener Wirkung , durch Zerftörung
der Werkzeuge , Aufhebung jener Wirkung erfolgt , kann
man nicht fchlieffen , die Kraft muffe alfo in den Werk¬
zeugen felbft vorhanden feyn.

216.

Die Phantafie , deren Befchäftigungen blofs auf materielle
Gegenftände eingefchränkt find , kann fich gar keine Vor-
ftellung von dem innern Wefen der Seele machen : der
reine Verftand denkt fich in ihr die mit einem fteten Be-
ftreben zu wirken und fich zu äuffern verbundnen Grund-
gefetze des menfchlichen Denkens , oder auch den Innb'e»
griff der ewigen Wahrheiten der Vernunft.

217.

Diefer Innbegriff von Gefetzen und Wahrheiten der
Vernunft , die , um fich zu äuffern , mittelbarer oder unmit¬
telbarer Weife durch die Sinnen erhaltne einzelne Vorftel-
lungen und Gegenftände bedörfen , macht das Wefen der
JMenfcbeufeele  aus , und unterfcheidet fie von andern
Seelen.

218.

Um theils Ieidentlicher Veränderungen von den Dingen
in der Welt fähig zu feyn , theils auf die Dinge in der
Welt felbftthätig wirken zu können , bedurfte die Seele
des Körpers , und in dem Körper des Mittelwerkzeugs
zwilchen Körper und Seele, des Seelenorgans , das in der
Seele Vorftellungen erregt , und die Thätigkeiten der Seele
zunächft aufnimmt und äuffert. S. die medic. Phyfiologie.
§. 16. folg.
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219.

Durch diefes angenommne und erkannte Seelenorgan ift
gar nicht der Zufamenhang zwifchen Seele und Körper ,
oder die Art wie fie gegenfeitig auf einander wirken , er¬
klärt. Bey leidentlichen fo wohl als bey felbftthätigen
Wirkungen der Seele läfst fich nicht , wie das bey den
Körpern nothwendig und immer der Fall ift , unmittel¬
bare oder mittelbare Berührung denken, das ift ein räum¬
licher Begriff der fich auf Zufamenfetzung und Ausdehnung
bezieht : die Würkungen der Seele auf den Körper , wie
ihre leidentlichen Veränderungen von demfelben, muffen
auf eine Art gefchehen die uns finnlich ganz unbegreif¬
lich ift.

£20 .

Alles was die Vernunft ergründen kann , ift die Erkennt-
nifs , dafs hier eine wahre Gränze des menfchlichen Er-
kenntnifsvermögensfey, indem bey diefer einfachen Grund¬
veränderung zwifchen Körper und Seele nichts vorhanden
ift , das einer Entwiklung oder Ableitung durch die Vernunft
fähig wäre : - fokratifches Nicbtrvijjeit.

221 .

Unter dem figürlichen Namen Sitz der Seele, verlieht
man nichts anders als denjenigen körperlichen Theil , in
dem fich die Thätigkeiten der Seele zunächft äuffern, und
der zunächft in die Seele bey den Vorftellungen wirkt ; es
ift diefs ein Theil des Seelenorgans im innern des Gehirns,
da wo die Urfprünge der Nerven nahe bey einander lie¬
gen : davon überzeugen uns vornehmlich die Erfahrungen,
uafs alles was die Gemeinfchaft der Sinnen und Bewegungs-
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Werkzeuge mit dem Gehirn aufhebt , auch zugleich Em¬
pfindung und Bewegung felbft aufhebt : man hüte fich
aber ja bey diefen Unterfuchungen, vor allen Täufchungen
der Sinne und der Phantafie.

222 .

Dafs alle und jede Bewegungen der thierifchen Werk¬
zeuge oder des Körpers , Wirkungen der Lebenskraft
feyen , ift in der Phyfiologie gezeigt worden ■— die medi-
cinifche Pfycbologie zeigt , dafs auch alle jene Bewegungen
Seelenwürkungen feyen.

22J.

Jeder gedenkbare Reiz der auf irgend einen lebenden ,
d. i. durch Nerven und das Seelenorgan mit der Seele ver-
bundnen Theil wirkt , erregt Gefühl und Thätigkeit oder
Zuriikwürkung der Seele — alle Bewegungen der thieri¬
fchen Werkzeuge im lebenden Körper werden auf diefe
Weife durch Thätigkeiten der Seele , die durch Nerven¬
gefühle fehr mannigfaltiger Reize erregt worden, bewürkt.

224.

Jene Reize die die Thätigkeit der Seele zu thierifchen
Bewegungen erregen, erheifchen nothwendig und unabän¬
derlich Gcgenwürkung — es find darum alle jene durch
folche Reize der Säfte z. E. , in den thierifchen Werkzeugen
hervorgebrachte Seelenwürkungen, die fich als Reizbarkeit,
Zufamenziehbarkeit — vita propria u. f. w. S. Phyf.
5. 27. f. zeigen, unwillkürliche nothwendige Seelen¬
würkungen , die gar keinen Vorfatz erfodern ; und aus
ihrer Unwilikührlichkeit läfst fich nicht auf ihren Nichtur-
fprung von Seelenkraft fchlieffen ; eine Menge Erfahrungen
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überzeugen uns , dafs auch die willluihrlichen Körperbe¬
wegungen durch Gewohnheit, im Schlaf und unter andern
Umftänden unwillkührlich werden , alfo allerdings unwill«
kührliche Seelenwiirkungen gefchehen.

229.

Auch .mit Bewufstfeyn, find nicht jene einzelnen Reize
und einzelnen Bewegungen verbunden , weil fie nicht zu
Vorftellungen werden , wegen ihrer zablenlofen Menge,
unabläfsigenDauer, Feinheit , und die Bewegungen, wegen
des Mangels des Willens und der ausgeübten Selbftmacht
der Seele — aber das Ganze  jener Reize und jener Be¬
wegungen zufamen macht allerdings zu jeder Zeit und in
jedem Augenblick, eine freylich immer mehr oder weniger
dunkle und undeutliche mit Bewufstfeyn verbundne Vor-
ftellung und Empfindung in der Seele: es zeigt fich alfo
dafs auch aus der Bewufstlofigkeit vieler Würkungen gar
nicht gefchloffen werden darf , fie können nicht Seelen-
würkungen feyn.

226.

Aber diefe undeutliche auf angezeigte Weife entfliehende
Vorftellung und Empfindung der ganzen gegenwärtigen Lage
unfers Körpers , feines voilkommnern oder unvollkomm-
nern Zuftandes, der Befchaffenheit der in ihm vorhandnen
Reize und in ihm thätigen Bewegungen — ift ausnehmend
wichtig: ihre zwekmäffige Nothwendigkeit zur Erhaltung
des Körpers ift forgfältiger diätetifcher Würdigung und
Anwendung fähig : auch ift fie gewifs pfychologifch-patho-
logifcher Anwendung, zu Erklärung mancher freylich oft
wegen mannigfaltiger leichter Täufchungen , irriger Gefühle,
Vorgefühle, Ahndungen u. f. w. fähig.
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Die Kraftäuflerungen der Seele im lebenden Körper,
die eigentlich den Namen Seelenkräfte  haben , können
eingetheilt werden in Vorftellungen und Würkungen der
Vorftellungen. Die "Würkungen der Vorftellungen hängen
ab theils von Erkenntnifs- theils vom Empfindungs- theils
vom Beftrebungsvermögen der Seele : diefe fo wie jede
andere Eintheilung der Seelenkräfte ift indefs immer will-
kührlich , und hat gleich allen künftlichen Syftemen ihr»
Schwierigkeiten.

22g.

Vorftellungen find die erften noch blofs leidentlichen
Veränderungen , die aus den nicht erklärbaren Einwirkun¬
gen der Eindrücke des Seelenorgans in die Seele entliehen.

229.

Die Bewegungen des Seelenorgans oder auch die damit
begleiteten Bewegungen der Gehirnfibem, die durch jene
Einwirkung in die Seele Vorftellungen erregen , werden
materielle Ideen genennt.

230.

Diefe materiellen Ideen nun werden entweder durch
Gegenftände, die auf die äuflere Sinnenwerkzeuge wirken,
erzeugt , oder fie werden durch die Phantafie hervorge*bracht.

231.

Materielle Ideen , die durch die äuffern Sinnen hervor
gebracht werden , erfodern die Würkung eines finnlichen
Gegenftands auf die Nerven eines Sinnenwerkzeuges. Siehe
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die phyfiologifchen Lehren von den Sinnen — der dadurch

auf den Sinnesnerv gemachte Eindruk wird der äujfere
Eindruk  genannt . Diefer mufs um zur materiellen Idee

zu werden , fortgepflanzt werden nach dem Gehirn, als
dem Sitz der Seele : diefe Fortpflanzung gefchieht durch
eine Erfchütterung des Nervengeifts in den gerührten
Nerven , die fich den Gehirnfibern mittheilt , und die

grobem Vorftellungen elaftifcher Schwingungen der Nerven
— oder eines in Nervenröbrchen fließenden Nervenfafts

 ̂find grundlos falfch und irrig , und werden durch die
anatomifchen und phyfiologifchen Unterfuchungen der
Nerven leicht widerlegt : diefe lebendigen Bewegungen
des Nervengeifts , die auf die angezeigte Weife den
Gehirnfibern mitgetheilt w'erden , find die materielle Idee
der finnlichen Vorftellung; fie erfodern Integrität und

Zufamenhang des gerührten Nervens mit dem Gehirn,
auch Integrität und eine gewiffe Fettigkeit der Gehirnfubftanz.

SJ3.

Materielle Ideen , die durch die Phatitafie — ein Ver¬

mögen der Vorftellungshraft — hervor gebracht werden,
find entweder folche , die durch die Sinnen oder fonft
erhalten in den Gehirnfibern zurükgeblieben waren , und
nun als Gedächtnifsideen wieder hervorgerufen werden;

oder es find zweytens folche , die durch die Phantafie neu

erzeugt , das ift : aus den im Gedächtnifs vorhandnen
materiellen Ideen , durch alierley Veränderungen, Trennun¬

gen , Verbindungen u. f. w. hervorgebracht wurden.

2 ? J-

Die in den Gehirnfibern zurükbleibenden materiellen

Ideen — oder Ideenbilder — oder Gedächtnifsideen, find
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nichts anders als Bewegfertigkeiten  der Gehirnfibern, die
ganz nothwendig und offenbar von jenen fo eben erklär'
ten materiellen Ideen zurükbleiben muffen.

2J4-

Die Dauerhaftigkeit oder Vergänglichkeit diefer zurük-
bleibenden Ideenbilder — und alfo der Gedächtnifsideen,
hängt von verfchiedenen Umftänden ab : das erfte Wefent-
liche und Haupcerfordernifs zur Dauerhaftigkeit der Ideen.
bilder ift kräftige , wirkfame Thatigkeit des Nervengeifts
bey der Erzeugung des Ideenbilds ; je gröffer und ftärker
diefe ift , defto dauerhafter wird — unter übrigens gleichen
Umftänden — die Gedächtnifsidee feyn — hingegen je
fchwächer jene bey erfchöpften , matten , kranken , alten
Menfchen — zur Zeit der Verdauung oder andern dafeyen-
den den Nervengeift vom Organ des Gedächtniffes ablei¬
tenden Urfachen ift , defto vergänglicher wird das Ideenbild
feyn.

2H-

Die Befchaffenheit der Eindrücke felbft , ihre Stärke —
Sinnlichkeit— Plötzlichkeit, die Befchaffenheitder Vorftel-
lungen , ihre Neuheit , ihr Zufamenhang mit fchon vorhand-
nen , ihnen anhangenden Ideen , ihr Intereffe , Wichtigkeit,
Verhältnifs zu Neigungen oder Gemüthsbewegungen u. f. w.
find vornemlich als Urfachen , die das vorige Erfodernifs,
wirkfame Thätigheit des Nervengeifts fehr befördern , zur
Dauer von Gedächtnifsideen fehr wichtig : fie find es
auch , die vorzüglich leicht bey gefchwächten erfchöpften
Körpern und Köpfen, einzelne recht tief eingedrükte
Gedächtnifsideen bewürben.

2 ; <5.



Ruhigere , langfame, aber ordentliche und nicht eb.en
fch wache Bewegung und Thätigkeit des Nervengeifts, ver-
fchaft langfamere aber lichere und dauerhaftere Gedächt-
nifsideen. Unruhige — unordentliche lebhafte Thätigkeit
deflelben , verfchaft gefchwinde und lebhafte , aber auch
unrichtige und vergängliche Ideenbilder , bey Kindern,
flatterhaften Menfchen u. f. w. Lebhafte und zugleich
ordentliche und ruhige Thätigkeit deflelben im gefezten
mittlern Alter, bildet beftimmte, dauerhafte und fchnelle
materielle Ideen.

SJ7-

Oeftere Wiederholung endlich , der gleichen materiellen
Ideen oder Gehirnbewegungen, trägt ganz natürlich zur
Dauer der Bewegungsfertigkeiten fehr viel bey — und
dagegen gänzlicher Mangel folcher Wiederholungen ,
gänzlicher Mangel ähnlicher materieller Ideen begiinftigt
ungemein die Vergänglichkeit der erlten , daher Vergeffen-
heit erlernter Dinge, wenn jede Art von Uebung der
erlangten Fertigkeiten ganz wegfällt.

238.

Wenn eine einzelne Vorftellung aus irgend einer , Vor«
Heilung belebenden und verftärkenden in ungewöhnlich
hohem Grad wirkenden Urfache , befonders bey fonlt
gefchwächten Körpern , die ganze Aufmerkfamkcit
der Seele einnimmt ( idea fixa) , fo entlieht daraus
eine ungemein lebhafte materielle Idee , die durch ihre
lebhafte und ftete Einwürkung in die Seele, alle andern
Gedächtnifsideen fo verdunkelt , und ganz unterdrükt,

G
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dafs die Phantafie das Vermögen fie hervor zu rufen durch¬
aus verliert. Daher oft völlige Gcdächtnifslofigkeit, bey
iolchen vorhaudnen fixen Ideen.

2J9-

So wie die Gehirnfubltanz, oder die Gehirnfibern, in
deren Bewegfertigkeiten die materiellen Gedächtnifsideen
ihren Sitz haben , wefentliche Veränderung leiden , z. B.
in den erften Jahren des Lebens , feitner durch Krankhei¬
ten , fo müffen nothwendig dadurch die vorhandnen Ge¬
dächtnifsideen ganz oder zum Theil verlohren gehen : und
fo wie jene Gehirnfibern ihre Bewegfertigkeiten groffentheils
verliehren , Z. B. im hohen Alter , oder die Bewegung des
Nervengeifts gar zu träge und unbedeutend , auch bis¬
weilen im Alter , oder gar zu unordentlich und fchnell
z. B. in fieberhaften Krankheiten vor fich geht , fo erklärt
fich daraus das Nichtentftehen materieller Ideen , oder der
wirkliche Mangel des Gedächtniffes unter folchen Umftändeu.

240.

Bey den materiellen Ideen , die durch die Phantafie neu
erzeugt , d. i. aus den als Gedächtnifsideen vorhandnen
materiellen Ideen, durch ailerley Zufamenfetzungen, Tren-
nungen und Theilungen , entweder mit oder ohne Bewufst-
feyn und Willen der Seele gebildet werden, find merk¬
würdig die befonders bey den Zufamenfetzungen herrfchen-
den Gefetze der Aehnlichkeit, des Nebeneinanderfeyns,
und der Aufeinanderfolge.

241.

Ohne Willkühr und Bewufstfeyn der Seele herrfchen
diefe drey Gefetze der Phantafie über den Ideengang und



% war defto gewifTer und ftärker , je weniger der Ideen,
gang von dem Willen der Seele geleitet und geordnet
wird , z. B. bey Träumenden , Halbfchlafenden, Ermat¬
teten u. f. \v. Nach diefen Gefetzen erwecken (ich ähnliche
vorhandne materielle Ideen gegenfeitig und machen ein
Ganzes; materielle Ideen , die zu gleicher Zeit aufgenom¬
men , entftanden , erregt worden waren, verbinden fich
zufamen ; endlich reihen fich Ideen in der Ordnung und
Folge zufamen , wie fie entftanden, ins Gedächtnifs auf¬
genommen worden find.

243 .

Zur phyfifchen Grunderklärung jener Gefetze der Phan-
tafie , und jener Verbindungen materieller Ideen , ilt es
hinlänglich fich eine durch Aehnlichkeit, Gleichzeitigkeit
und Aufeinanderfolge entftandne Fertigkeit der Gehirnfibern
zu denken , wodurch Bewegungen anderer Gehirnfibern,
die durch eine ähnliche Stimmung des Gehirns erregt
werden , bewürkt , und fo jene ähnlichen , gleichzeitigen,
aufeinanderfolgenden materiellen Ideen , theils zugleich,
theils nacheinander erregt werden.

241 *

Diefe auf irgend eine der angegebenen Arten entftan-
denen materiellen Ideen , wirken durch Bewegungen der
Gehirnfibern mittelft des Nervengeifts unerklärbar in die
Seele ( §. 228. 29. ) ; diefe Wirkung kann der innere
Eindruck genannt werden; inwiefern die Seele diefen innern
Eindruck leidentlich fühlt , infofern fafst fie die materiellen
Ideen auf , und diefe erregen in ihr Vorftellungen — —
an fich noch blofs leidentliche Eindrücke materieller Ideen

G 3
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in die Seele, die durch das Anerkennen erft zu Wirkungen
des Erkenntnisvermögens werden.

244 -

Zn diefem Anerkennen von Vorfteilungen wird erfodert,
dafs die Seele die vorgeftellte Sache von fich feibft unter-
fcheide , fie ferner merk mal mäßig erkenne , d. i. erkenne,
dafs fie unter eine Gattung von Dingen gehöre ; endlich
erkenne , dafs fie dem Raum und der Zeit nach gegen¬
wärtig oder nicht gegenwärtig fey.

24 ?-

Von diefem einfachen Erkennen , und Erkenntnisver¬
mögen der Seele , das man auch das niedere nennen kann,
ift verfchieden das höhere Erkenntnisvermögen der Ver¬
nunft , wodurch die Beziehungen zweyer oder mehrerer
Begriffe gegen einander und zu einander , entweder unmit¬
telbar durch urtbeilen oder mittelbar durch fcbliejfen er¬
kannt werden.

246.

Ueberzeugung und Zweifel find Erfcheinungen und Wir¬
kungen des Erkenntnisvermögens der Seele. Ueberzeu¬
gung ift inniges Gefühl dafs das Vorgeftellte und die Vor-
ftellung deifelben, fie mag nun vom niedern oder hohem
Erkenntnisvermögen abhangen , iibereinftimmen: Zweifel
ift eine Ungewifsheit darüber : jene erfodert eine Unver¬
änderlichkeit und Stetigkeit der Vorftellung; bey diefem
ift in Abficht auf Grad und Befchaffenheit, die Vorftellung
unftet , veränderlich.
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247.

Der Zuftand des Zweifelns mufs phyfifch nothwendig in
Ueberzeugungübergehen , wenn jenes Erfodernifs der Ueber¬
zeugung , der UnVeränderlichkeit und Stetigkeit der Vor-
itellung in Abficht auf Grad fowohl als Befchaffenheit vor¬
handen ift - Es ift der Phantafie aber fo phylifch
unmöglich zwey einander entgegengefetzte materielle Ideen
zu gleicher Zeit im Gehirn zu bilden — oder der Seele
zwey einander widerfprechende Ideen zugleich darzuftellen,
als es logifch unmöglich ift das Widerfprechende zu denken,

24S.

Empfindung- und Beftrebuitgsvermögen  der Seele erhal¬
ten durch das Erkenntnifsvermögen Stoff zu Kraftäufferun-
gen und Thätigkeit. Empfindungsvermögen ift das Ver¬
mögen fich feines gegenwärtigenZuftandes, und des Ver-
hältniffes diefes Zuftands zum Grundtrieb des empfindenden
Wefens bewufst zu feyn. Beftrebungsvermögenoder Thä-
tigkeiten des Willensvermögen , ift die Kraft , durch welche
die Seele ihrem Grundtrieb angemefsne Empfindungen fich
zu verfchaffen, oder demfelben unangemefsne zu entfernen
bemüht ift.

249 -

Der menfchliche Grundtrieb ift eine Verbindung des gei¬
zigen Grundtriebs feiner Seele , und des thierifchen Grund¬
triebs der aus der nothwendigen Verbindung des menfeh-
lichen Körpers mit der menfchlichen Seele entlieht —
Jener ift geiftige Wirkfamkeit , Erkenntnils der Welt;
diefer ift körperliches Wohlfeyn. Aus ihrer fteten und un.
aufhörlichen Vermifchung durch die Zufamenwirkungbeyder
Seelenorgane ( S. med. Phyf. §. 19. 20. 21. ) entlieht der
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menfchliche Grundtrieb  nach geißiger IVirkßamkeit und
tbierifchem IVohlfeyn zugleich.

2 $ 0 .

Menfchliche Empfindungen find alfo folche Veränderun¬
gen der Seele, die auf Vorftellungen ihres Zuftandes , und
des Verhäitniffes deffelben zum menfchlichen Grundtrieb
entliehen ; fie find angenehm, wenn fie mit Bewufstfeyn
irgend einer Art von Befriedigung diefes Grundtriebs , un¬
angenehm, wenn fie mit Bewufstfeyn irgend einer Art von
Nichtbefriedigung deffelben verbunden find.

251.

Menfchliche Beftrebungen find folche Veränderungen der
Seele , und folche Willensthätigkeiten , die Befriedigung
des menfchlichen Grundtriebs , entweder geradezu , oder
auf indirecte Weife durch Entfernung deffen was diefem
Grundtrieb zuwider ift , bezwecken — fie find alfo ent¬
weder begehrend oder verabfcheuend.

252.

Solche Empfindungen und Beftrebungen find an fich nicht
Vorftellungen, aber fie wirken fo wie fie durch Vorftel¬
lungen entftanden find , wieder auf das Vorftellungsver-
mögen zurück , bringen fo materielle Ideen hervor , und
können nun fo als Vorftellungen im Gedächtnifs aufbehal¬
ten , und von der Phantafie erneuert werden.

Neigungen find Beftrebungen nach einer Art von Befrie¬
digung des menfchlichen Grundtriebs ; fo wie Abnei-
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gungen Beftrebungen gegen eine Gattung von Nichtbefrie-
digung oder Hinderniffen der Befriedigung und freyen
Wirklamkeit des menfchlichen Grundtriebs find..

2 $4-

Sie entliehen und werden gebildet theils als urfprüng-
liebe und natürliche Anlagen, durch befondere Eigenheiten
vorzüglich der Organifation des Körpers , wodurch gewiffe
Yorftellungen der Sinnen oder der Phantafie befonders
leicht , Hark und dauerhaft gebildet werden ; wodurch
andere Yorftellungen die jenen Gegengewicht halten kön¬
nen , fchwerer, langfamer gebildet werden; wodurch ge¬
wiffe Ideenverbindungen vor andern leicht und häufig ge-
fchchen , und gewiffe Vorftellungen fehr verftärken u. f.
w. — theils aber entliehen fie als Fertigkeiten , die fich
durch Wiederholung , durch befondre Stärke — Befchaf-
fenheit — Verhältnifs zu andern &c. dazu gehörigen
angenehmen oder unangenehmen Empfindungenund begeh¬
renden oder verabfeheuendenBeftrebungen, nach und nach
in der Seele gebildet haben.

29 $.

Gemüthsbewegungen können als Aeufferungen der Nei¬
gungen angefehen werden, und find ftarke Veränderungen
der Seele, die theils aus einem wirkfamen Antrieb des
Willens , theils aus lebhafter Rührung des Gefühls ent¬
liehen , die durch jene ruhigere Beftrebungen der Neigun¬
gen bewirkt werden. Neigungen durch befondere Umftände
z. B. beftimmte Gegenftände in Thätigkeit gefezt , äuffern
fich durch Gemüthsbewegungen.
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Leidenfchaften find erlangte Fertigkeiten der Einbildungs¬
kraft gewifTe Willensvorftellungen fo beftändig in der Seele
rege zu erhalten , dafs die Seele mehr leidend als tbatig
in Abficht auf ihre Belebung ift ; fie find meiftens mit
Gemiithsbewegungen verbunden , und können als figirtc
Vorftellungen angefehen werden,

2i7-

Die medicinifche Pfychologie betrachtet unter den rnenfeh-
liehen Empfindungen, Beftrebungen, Neigungen, Gemiiths.
bewegungen und Leidenfchaften befonders folgende , in
zwev Claffen.

258.

Die erfte Clafife der belebenden und erregenden , die
von den angenehmen und ruhigen Empfindungen, Beftre¬
bungen u. f. w. anfangen, durch welche theils die geiftige
Kraft der Seele in eine leichte und gemäffigte Thätigkeit
verfezt wird , theils die Bewegungen des Seelenorgans eine
ruhige Leichtigkeit und Wirkfamkeit erhalten , wodurch
alle willkiihrlichen und unwillkührlichen Körperbewegungen
in gleichmäffiger fanfter Leichtigkeit und angenehmer Ruhe
gefchehen — dann von diefen übergehen zu den wärmer
belebenden , Seele und Körper ermunternden und mit den
heilfamften Wirkungen fich über beyder Verrichtungen all¬
gemein verbreitenden — endlich fich enden und ihre
gröfte Höhe erreichen , in den mit unnennbarer Kraft das
Werkzeug der Phantafie erfchütternden , dadurch theils die
Seelenthätigkeitenim höchften Grade erregenden, theils den
Nervengeift in die ftärkfte oft unruhigftc Wirkfamkeit ver-



log

fetzenden , und durch daraus entgehende gevraltfame Revo¬
lutionen im Körper immer gefährliche, oft hcilfame oft
fchädliche Folgen bewiirkenden.

2 ? 9 -

Die zweyte Claffe der niederfchlagenden , erfchlaffen-
den , betäubenden , die wieder von den unangenehmen ,
ruhigem Empfindungen , und höchft unbeträchtlichen Be-
ftrebungen anfangen, wo langfame Herabftimmung und
Ermattung geiftiger und körperlicher Kräfte , mehr leident-
liche Aeufferungen als wirklich thärjge Beftrebungen zuläfst,
wo langfamer alle Verrichtungen der Seele und des Körpers
vor fich gehen und fo auch langfam jener Gemüthsbewe-
gungen zerftörende fchädliche Kräfte fich äulfern — Von
diefendann übergehen allmählig zu denen die mächtige Nie-
derfchlagung geiftiger und thierifcher Kraft des Menfchen,
gänzliches Unvermögen zu denken , und eine Art von
Stillftand aller thierifchen Verrichtungen, einen hohen Grad
von Fühl - und Beweglofigkek der Nerven bewürben-

260.

Zu der erften Abteilung und deren erftem Grade , ge¬
hören alle angenehmen Zuftände der Seele , die einen
gewiften Grad von Aläftigkeit beybebalten ; alle Empfin¬
dungen die aus dem Bewufstfeyn der Befriedigung des
menfchlichen Grundtriebs nach geiftiger Würkfamkeit ver¬
bunden mit thierifchem 'Wohlfeyn , wobey fich geiftige
und thierifche Kraft leicht und gleichmäßig äußert , ent¬
liehen ; alfo Empfindungen gemeinen finnlichen Vergnügens;
edlerer finnlicher Vergnügungen, die äfthätifche und mora-
lifche Vollkommenheiten zum Gegenftand haben , Empfin-
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düngen des Großen , Erhabnen , Starken , Schönen , Edlen,
Niedlichen , Naiven , Vergnügen am Neuen , an Mannig¬
faltigkeit und Wechfel , am Wunderbaren und Unbegreif¬
lichen ; Empfindungen des Zweckmäßigen, Schiklichen,
Nüzlichen ; Empfindungen körperlichen Wohlfeyns und
äußern Wohlftands in Abficht auf Eigenthum und Ehre,
verurfachen oft einzeln fchon reines unvermifchtes Ver¬
gnügen auf die angegebne Weife , und eben fo auch die
ruhigen Beftrebungen nach fokhen Dingen : fie find die
Grundlage der Heiterkeit des Geiftss, frohen Seelenftim-
mung , der Empfindung und des Gewahrwerdens eigner
Gliikfeligkeit, der gemäßigten Freude , der Frölichkeit,
Zufriedenheit , Hofnung u. f. w.

261.

Diefer wünfchenswerthefte Zuftand ift dem Wohl des
Körpers der allerzuträglichfte. Mit diefen fanften , leich¬
ten , ruhigen Seelenzuftänden und Gemiithsbewegungenift,
gleichmäßig leichte und freye Bewegung des Netvengeifts
in allen willkührlichen und unwillkürlichen Organen des
Körpers noth wendig verbunden : fchüner , edler , freyer,
leichter werden alle Bewegungen der willkührlichen Muf-
celn , befonders der Gefichtsmufceln, fchneller und leich¬
ter zeigt fich die Bewegung vornämlich in Sprach- und
Singwerkzeugen; gleichmäßig und lebhafter wird der Kreis¬
lauf , begünftiget und leichter alle Abfönderungen und
Ausleerungen, vornämlich die Hautausdünftung, dann auch
das Ernährungsgefchäft.
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Stärker und kräftiger würkend find die -angenehmen
Seelenzuftände, die jenen Grad der Mäßigkeit , den die
vorigen beobachten, tiberfchreiten , Empfindungen einzelner
beftimmter plözlich großer und wefentlicher Befriedigungen
des Grundtriebs , Beftrebungen nach folchen fehnlich ver¬
langten Befriedigungen, die oft und leicht leidenfchaftlich
werden , find bey der Freude , bey der Liebe, beym Ehr¬
geiz  u . f. w. vorhanden.

2 6j.

Alle diefe drey vornehmften hieher gehörigen Gemüths¬
bewegungen haben das unter fich in Abficht auf ihre phy-
fifchen Würkungen gemein, dafs wenn fie noch einiger¬
maßen gemäßigt find , d. i. wenn die Freude nicht wegen
Heftigkeit, Plözlichkeit u. f. w. im erflen Anfall betäubend
wirkt , wenn die Liebe nicht allzu leidenfchaftlich wirkt,
oder mit Schwermuth , Gram, Verzweiflungu. f. w. ver¬
bunden iß: ; wenn der Ehrgeiz unvermifcht ift — dann
Lage ich find jene Gemüthsbewegungen alle fehr ermun¬
ternd , belebend , enveckend und heiifam für den ganzen
Körper ; durch ungewöhnlich lebhafte Bewegung des Ner-
vengeifts , die fich in den willkührlichen Alufceln durch
fpringen , fingen, jauchzen u. f. w. in den unwillkür¬
lichen durch ungemein befchleunigte Circulation, Abfonde-
rungen , Ergießungen ins Zellgeweb — ftarke vermehrte
Ausdünftung u. f. w. äußert : fo wird auch in Abficht auf
die moralifchen Würkungen viel Gleichförmigkeitbey jenen
drey Gemüthsbewegungen wahrgenommen, da fie vor¬
züglich zur Veredlung des moralifchen Sinnes , und jeder
edlen Geifteseigenfchaftdes Menfchen beytragen.
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264.

•• Endlich zum höchften Grad der erweckenden Gemütns-
bewegungen, gefeilt fich noch Unruhe , aus dem Gefühl
einer gehinderten Thätigkeit der Seele und des Körpers.
Yerdrufs, fonderheitlich in feinem hohem Grade, als Zorn,
gehört hieher , fo wie auch Schrecken. Köchfte Unruhe in
der ftärkften Thätigkeit des geiftigen und thierifchen Seelen¬
organs , die fortdaurt bis zur Ermattung und Entkräftung,
erklären da die heftigen , nur feiten nicht zerftörenden und
fchädlichen Wiirkungen des Zorns : fchnellen aber oft
unterbrochenen daher nicht zufamenhangenden Ideengang:
heftige fchnelle dann wieder krampfartig unruhige gleichfam
gehinderte Circulation , Secretionen , Excretionen — ver¬
mehrte Bewegungen in den Gefäffen, Congeftionen nach
einzelnen Theilen — Entmifchungen der Säfte .—. aus
mehrern diefer Urfachen zufamen die merkwürdig ver¬
mehrte Abfönderung und Ergieffung der Galle : Zittern des
Körpers , in den willkührlichen Mufceln krampfhafte
zückende Bewegungen u. f. w. oft fogar plözlichen

Zur zweyten Abtheilung oder zu den niederfchlagenden
Seelenzuftänden gehören erftens die langfamer und allmäh¬
lich wirkenden , von der wirklichen oder geglaubten Nicht¬
befriedigung irgend eines Theiles des menfchlichen Grund¬
triebs herrührenden Empfindungen , deren AeufTerungen
keine beträchtlichen Beflrebungen, fondern groffentheils
nur leidentlicher Art find : dahin gehören vornämlich Trau¬
rigkeit und Betrübnifs.
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2 66 .

So wie Traurigkeit und Betrübnifs , die der Frölichkeit
und Freude entgegengefezten Seeienzuftiinde find, fo find
ihre Würkungen auf Körper und Seele auch ganz die ent¬
gegengefezten von diefen. Unvermifchte mit keiner andern
unruhigen Gemüthsbewegung, 2. B. Verdrufs, Zorn , auch
nicht mit thierifchem Schmerz verbundne Traurigkeit und
Betriibnifs haben langfame fich nicht durch Plözlichkeit
auszeichnende Niederfchlagung aller geiftigen und körper¬
lichen Kräfte zur Folge , unthätig leiden fie , die Gedanken¬
reihe ift häufig unterbrochen , langfara leiftet die Phantafie
dazu ihre Dienfte •— auch ift Bevvufstlofigkeit häufig,
felbft die äufiern Sinnen tragen durch ihre Stumpfheit zum
Ideenmangel bey : die Würkfamkeit lind Thätigkeit des
Nervengeifts zeigt lieh herabgeitimmt in allen Organen des
Körpers , l'chwache fehlappe Mufceln , langfame Circula¬
tion , Athernholen, Ab- und Ausfönderungen : gefchwächte
Verdauungskrafc, dadurch geftörte Ernährung des Körpers,
Entartung und beginnende Schärfe der Säfte u. f. w. find
die langfam tödtenden Waffen jener Seelenzuftände.

Von diefen geheimer winkenden find verfchieden , die
welche plözlich mit ungemeiner Heftigkeit jene Nieder¬
fchlagung geiftiger und körperlicher Kraft hervorbringen ;
dahin gehört vornämlich Furcht , wenn fie in hohem Grade,
und unvermifcht mit andern Gemüthsbewegungen, z. B.
mit Schrecken vorhanden ift ; da zeigt fich der plözlich
entftehende hohe Grad von Fühl - und Beweglofigkeit der
Nerven , durch höchfte Stumpfheit aller Sinnen, beynahe
gänzlichen Stillftand des Kreislaufs der Safte, Unterbrechung
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aller Ab- und Ausfo:iderungen, Verbleichung des Körpers,
Erfchlaffung der Schliefsmufceln, Beweglofigkeitund eine
Art Lähmung der willkührlichen Mufceln ; gänzlichen
Ideenmangel , und Unfähigkeit zu denken , daher die
höchfte Leichtgläubigkeit.

268-

Bev den erweckenden Gemiithsbewegungen ift offenbar
eine Art Ueberflufs von Nervengeift und Lebenskraft , die
verfchwendet und herausgetrieben und verarbeitet werden
foll , fie fcheinen daher von innen nach auffen zu winken;
da hingegen umgekehrt die Niederfchlagenden von auffen
nach innen zu wiirken fcheinen , weil der fichtbarliche
Mangel der Lebens- und Nervenkraft nicht mehr für den
ganzen Körper hinreicht.

269.

Es ift höchftnothwendig, bey Beurtheilung der Gemüths-
bewegungen und ihrer Folgen forgfältig zu bemerken , dafs
diefelben feiten rein und unvermifcht , fondern wohl mei-
ftens vermifcht angecroffen werden ; dafs die eine häufig
in eine andere übergeht oder von ihr unterbrochen wird
u. f. w. Diefe Bemerkung ift fonderlich auch zur criti-
fchen Unterfuchung fo vieler zur Erläuterung der Lehre
von Gemiithsbewegungen aufgezeichneten Beobachtungen
wichtig.

270,

Ueber den großen und mächtigen Einflufs des Körpers
auf die Befchalfenheit der Empfindungen, ßeftrebungen,
Neigungen, Leidenfchaften u. f. w. giebt theils die allge¬
meine in der Pbyfioiogie' vorgetragne Lehre vom Zufamen-
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hang des doppelten Seelenorgans, theils mit befonderer
Anwendung die Temperameiitenlehre, die am fchiklichften
in der medicinifchen Pfychoiogie abgehandelt wird , Auf-
fchlufs.

271.

Die Befcbaffenhelt des hohem geiftigen Seelenorgans,
( §. 19. ) die zum Theil von feiner materiellen Subftanz,
zum Theil von feinem Verbältnifs zum zweyten Seelen¬
organ abhangt , ift der phyfifche Grund, der in Abficht
auf Grad und Richtung verfchiedenen Seelenkräfte, des
Erkenntnifs - Vorftellungs- und Beftrebungsvermögens.

272.

Die Befcha'ffenheit des zweyten niederem , thierifchen
Seelenorgans ( §. 20 . ) wieder in Riikficht auf feine mate¬
rielle Subftanz , und auf den Einflufs des hohem Seelen¬
organs auf daflelbe , ift der phyfifche Grund der Verfchie-
denheiten in Abficht auf Grad und Befchaffenheit in den

fämtlichen Körperfunctionen , wovon die manigfaltigen
Abweichungen von der idealifchen Gefundheit , oder die
Grade der Gefundheit abhangen , wovon auch die befon-
dern Anlagen zu befondern Krankheiten , und in Krank¬
heiten die lieferndem Modificationen derfelben gebildet
werden.

273 -

Diefe geiftigen und körperlichen Verfchiedenbeiten der
menfchlichen Natur , die in beftimmten Verhältnilfen mit
einander liehen , werden Temperamente genannt , fie find
zwar unendlich manigfaitig, lallen fich aber indefs gar
wohl unter gewiffe Claffen bringen ; vorausgefezt dafs man,
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bey der Anwendung einer folchen fyftematifchen Einthei-
lung auf einzelne Subjecte , an die unnennbar vielen vor¬
handenen Zwifchenniiancen denke.

274.

Sehr natürlich und einfach laßen fich in Rükficht auf
Befchaffenheit und gegenfeitiges Verhältnifs beyder Seelen¬
organe folgende Hauptverfchiedenheiten denken.

Erftens kann bey ftarker Würkfamkeit des einen , die des
andern nur fchwach feyn , oder es können beyde ftark,
oder auch beyde fchwach würken.

Zweytens kann neben der Stärke ' oder Schwäche die
Würkfamkeit des einen oder beyder entweder lebhaft leicht
und fein , oder aber träge , gehindert und ftumpf feyn.

27 $.

Diels giebt die Grundlage zu folgenden Temperamenten.
1. Das aetherifche Temperament , bey welchem ftarke

Würkfamkeit des erften Seelenorgans, mit Schwacher
aber freyer und leichter Würkfamkeit des zvveyten
verbunden ift : — ein fanftes, zärtliches , empfind-
fames , edles Temperament : ein lebhafter feiner
Geilt , edlere Sinnlichkeit, Reizbarkeit und Empfind¬
lichkeit , keine feite Gefundheit , aber auch keine den
Geilt niederdrückende Kränklichkeit find Eigenfchaf-
ten deflelben : liebenswürdig und einnehmend fein
AeulTeres.

3. Das tnelancholifche Temperament auch mit ftarker
Würkfamkeit des erften, Schwacher aber nun zugleich
auch gehinderter Würkfamkeit des zweyten Seelen¬
organs verbunden. Ihm mangelt bey gleichen Anlagen

zu
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zu vielem Geilt , die Frohheit und Lebhaftigkeit des
Vorigen: trauriges hageres Auffchen, Furchtfam.
keit : dagegen dann mehr Ausharren und Geduld bey
Arbeiten, in Krankheiten auch weniger Empfindlich¬
keit find ihm eigen ; in Rükficht auf das Ueberein-
ltimmende in diefen beyden Temperamenten , wer¬
den fie auch zufamen unter der Benennung des atti-
fchen T. begriffen.

Das fanguinifche Temperament verbindet mit ftarker,
zugleich aber feiner und lebhafter Würkfamkeit des
zweyten Seelenorgans fchwache Würkfamkeit des
erften : da ift Schwachheit und Unbedeutenheit der
Geifteskräfte verbunden mit vieler zum Theil noch
feinerer Sinnlichkeit ; Unbeftändigkeit, Leichtfinn,
Vergefslichkeit, Empfindlichkeit und Reizbarkeit,
vollblütiges blühendes Ausfehen , Anlage zu inflam-
matorifchen Krankheiten u. f. vv. find Symptome def-
felben.

4. Das böotifche Temperament hat bey fchwacher Würk¬
famkeit des erften , ftarke aber grobe Würkfamkeit
des andern : da ift bey noch höherer Dunkelheit und
Stumpfheit des Verftandes, nichts mehr von edlerer
Sinnlichkeit , fondern grobe thierifche Sinnlichkeit
vorhanden ; ein fieifchigter vollfafdger Körper mit
ftarken Mufceln , weniger Reizbarkeit und ftumpfen
Nerven. Das fanguinifche und das böotifche Tempe¬
rament infoweit fie mit einander übereinftimmen,
heiffen zufamen das fcythifche T.

5. Das feurige Temperament vereinigt in fich gleichmälfig
ftark — zugleich aber auch heftig würkend beyde
Seelenorgane: ein ftarker gefunder Körper mit Anlage
Zu groffen Geifteseigenfchaften, die nur wegen der

H



Heftigkeit der Thätigkeit des Seelenorgans oft auf
Irrwege gerathen , und an Ausdauren mangeln , cha-
racterifieren diefs Temperament der feurigen Jugend,
das mit den Jahren übergeht in das folgende.

6. Das männliche Temperament kommt mit dem vorigen
überein , außer dafs ihm die Heftigkeit mangelt , die
es gegen ruhigere Mäßigkeit umtaufchte. Das Tem¬
perament des gefunden kraftvollen Mannes. — Unter
dem gemeinfamen Namen des römifchen Temperaments
erfcheint es mit dem vorigen.

7. Das phlegmatifche Temperament vereinigt fchwache
doch leichte und freye Thätigkeit beyder Seelenor¬
gane. Gleichgültigkeit, Abneigung vor aller Thätig¬
keit , die Kraftübung oder Anftrengung erfodert , find
Würkungen der eingefchränkten Verftandes- und
Körperkräfte : die fchlaffen Organe difponiren zu viel¬
fachen Krankheiten, die durch trägere unbedeutende
Hülfe der Lebenskräfte langweilig werden.

8. Das hektifche Temperament hat bey fchwacher Thätig¬
keit beyder Seelenorgane, zugleich gehinderte fchwere
Würkfamkeit des zweyten : ein kränkelnder Körper
beym phlegmatifchen Temperament macht das hekti¬
fche aus. Beyde diefe Temperamente zufamen heilfen
das phrygifche.

276.

Aelter und fehr allgemein verbreitet und bekannt ift
die Eintheilung der Temperamenten in vier Gattungen :
das fanguinifche, cholerifche, melancholifche und phleg¬
matifche : die Theorie , worauf diefe Eintheilung gebaut
ward , ift lange fchon als grundfalfch erkannt worden :
und darum ift wohl kein Grund abzufehen, warum man
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die alte Einteilung dennoch beybehalten, und ihr vielmehr

die neuern richtigem Grundfätze einer folchen Einteilung

anpaffen füllte , als umgekehrt den Grundfätzen die Ein¬

teilung.

277.

Die entfernten Urfachen der Temperamente erklären fich

aus der Gegeneinanderhaltung der nächften Urfacbe der-

felben , mit den phyfiologifchen Lehren von der Erhaltung

und Ernährung des Seelenorgans: und hiemit auch der

Einflufs des Himmeisftrichs, der Nahrung und anderer

phyfffcher Urfachen auf das Temperament.

278.

Infofern durch geiftige Cultur bey ganzen Völkern,
Familien oder Individuen die Würkfamkeit des erften See¬

lenorgans, auf oder ohne Unkoften des zweyten erhöhet

wird, infofern hat diefe geiftige Cuitur Einflufs auf das

Temperament.
279.

Lange und in Verbindung würkend , können die ent¬

fernten Urfachen , Umänderungen und Ausartungen der

Temperamente ganzer Vülkerfchaften unftreitig bewürben.

Bey Individuen ift hingegen gänzliche Umänderung un¬

möglich , wohl aber Herabftimmung oder Erhöhung, Ver-

befferung oder Verfchlimmerung des Temperaments, durch

mehr oder weniger daffelbe begünftigende entfernte Ur¬
fachen.
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Die Betrachtung des fcblafcnden  und träumenden Zu~
ßandes  und des fogenannten Nacbtivandelns  gehört end.
lieh noch in die medicinifche Pfychologie.

281 .

Der Einrichtung und Organifation des lebenden Men-
fchen zufolge , wechfelt in der Bewegung des Nerven-
geiftes , vornämlich des erften Seelenorgans, ein Zuftand
von Schwäche und Langfamkeit beltändig ab , mit dem
Zuftand von lebhafterer Tbätigkeit und Würkfamkeit , der
zum Anerkennen und zu mit Bewufstfeyn verbundnen Vor-
ftellungen erfodert wird : und in jener Zeit einer fchwachen
und langfamen Bewegung des Nervengeifts, fcheint der-
felbe für den folgenden der wiirkfamen Thätigkeit neu
gefammelt , und verhültnifsmäffig zu feinem Gebrauch in
gröfferer Menge bereitet zu werden.

282.

Unter den aus diefem Grund entftehenden Zuftänden ift
der wichtigfte und merkwürdigfte , der Schlaf — deflen
Wefen in einer fchwächern langfamern Thätigkeit des Ner¬
vengeifts, des geiftigen Seelenorgans befteht , die den Grad
von Stärke nicht hat , der erfoderlich ift , wenn Netven¬
eindrücke von der Seele aufgenonunen, anerkannt wer¬
den , und Vorftellungen entliehen follen.

28U

Dabey ift die Bewegung des Nervengeifts in den Nerven
der thierifchen Organe ungefchwächt , und die unwiil-
kührlichen und bewufttlofen Lebensverrichtungen und Be¬
wegungen gehen in ununterbrochener Stärke fort.
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Alles das ift eine Urfache des Schlafs, was die Bewe¬
gung des Nervengeifts im geiftigen Seelenorgan —- und
den Gehirnfibern deflelben unterdrükt , fchwächt : alfo
erftens wirkliche Brfchöpfung, Mangel deffelben, dann
verminderter Antrieb des Bluts nach dem Kopf, wodurch
theils die vorige Urfache entlieht , theils die zur gehörigen
Bewegung der Gehirnfibern nöthige Selbftftändigkeit ver¬
loren geht , endlich betäubende und drückende Urfachen,
?. E. ungewöhnlich vermehrter Zuflufs der Säfte nach dem
Gehirn, anderartiger Druck auf daffelbe, wodurch wieder
die freye Bewegung des Nervengeifts in den Gehirnfibern
gehindert wird.

28 5*

Hingegen ift alles das ein Hindernifs des Schlafs, was
jene freye Bewegung des Nervengeifts in den Gehirnfibern
begünftigt; wohin materielle und immaterielle Heize aller
Art gehören.

2g 6.

Vom wahren Schlaf ift verfchieden der träumende Schlaf,
oder vielmehr der träumende Zuftand, bey welchem Bewufst-
feyn und merkmalmäffiges Anerkennen ftact findet , aber
damit eine fonderbare nicht leicht erklärbare , wohl vor-
nemlich von der blofs in einzelnen  Gehirnfibern oder ein¬
zelnen materiellen Ideen vorhandnen hinlänglichen Stärke,
und der Abwefenheit anerkannter Eindrücke äußerer Sinne,
vornemlich des Gefichts, herrührende Täufchung der Phan-
tafie , verbunden ift.
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Die oben angeführten Gefetze der Phantafie, nach wel¬
chen ähnliche , gleichzeitige und auf einander folgende
Ideen einander gegenfeitig erwecken, find im träumenden
Zuftand , und in Bildung der Ideenreihe der Träume vor-
nemlich herrfchend , doch läfst fich die, wiewohl fchwächere
Einwürkung des ’Willensvermögens der Seele, infofern fie
mit der blofs individuellen Stärke einzelner Gedächtnifs-
ideen ( §. 286. ') beftehen kann,  dabey nicht ganz ver¬
kennen , fo wie das höhere Erkenntnisvermögen der Seele
auch im Traum nicht unthätig ift.

288.
Die Urfachen der Träume find entweder Reize die nicht

ftark genug lind um zu erwecken — das ift , die die
Bewegung des geiftigen Seelenorgans nur zum Theil in
einzelnen Gehirnfibern z. B. zu beleben und zu verftärken
im Stand find — oder es find von feibft , durch den wäh¬
rend dem vorhergegangnen Schlaf gefchehenen Erfatz des
Nervengeifts zur erforderlichen Stärke gelangte und belebte
materielle Ideen , die nun in die Seele einwürken und
Vorftellungen erregen.

289-
Wenn die fo erregten Vorftellungen das Beftrebungsver-

mögen der Seele in Thädgkeit fetzen , fo können eine
Menge willkührliche Bewegungen und Verrichtungen vor¬
genommen werden , die das Nachtwandeln ausmachen,
die vielleicht , weil fie in kein gehöriges Verhältnifs mit
den übrigen vorhandnen materiellen oderGedächtnifsideen,
die izt ruhend waren , zu Heben kommen , im hernach
folgenden wachenden Zuftand im Gedächtnifs gewöhnlich
mangeln.
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